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Norwegischer Transportzug vernichtet
Oie cieulsesie^ui/u-ai/e /emci/ici?e T'r'llppendeu-eZun̂ en / marsckkesencie Xoionnen 8ciru?e»' Zel̂ o^en

Berlin,  25 . April . lieber Stockholm wird
die Schilderung eines deutschen Bomben¬
angriffes auf einen norwegischen Truppen-
transportzng gegeben. Als in Röros gemeldet
wurde, daß die deutschen Truppen sich von
Süden näherten , wurde versucht, eine Abtei¬
lung von 16» Mann norwegischer Soldaten
mit Trupprntransportzug vorzuwerfen. Der
Zug wurde jedoch während der Fahrt von
deutschen Fliegern bombardiert und völlig
vernichtet. Nur dir Lokomotive und der Ten¬
der sind übrig geblieben

Die enge Zusammenarbeit der deutschen
Lustwaffe mit den Verbänden des Heeres, ins¬
besondere mit den Panzerkraftwagen , wird in
verschiedenen Berichten anerkennend erwähnt.
In erster Linie sei hierauf der blitzschnelle
Vormarsch der Deutschen zurückzuführen.

Wichtige Bahnhöfe zerstört
Die deutsche Luftwaffe hat in wirksamer

Unterstützung der Operationen im Raum zwi¬
schen Drontheim , Andnlsnes und dem Kampf¬
gebiet im Norden Oslos Verbindungswege
und feindliche Truppenansammlungen an¬
gegriffen. Die Eisenbahnlinien  Andals-
nes — Dombaas , Hjerkin — Dombaas und
Albdal — Ätna wurden durch Bombentreffer
an verschiedenen Stellen unterbrochen.
Auch Bahnhöfe wurden zerstört, ein Trans¬
portzug vernichtet nnd an verschiedenen Stel¬
len Straßen getroffen. Marschierende Kolon¬
nen wurden angegriffen und erlitten schwere
Verluste. Im Raum von Bergen wurde die
Eisenbahngabel ostwärts Boß zerstört. Uebcrall
ist cs in wirkungsvollem Einsatz gelungen, die
Verbindungswege zu zerstören und wichtige
Bcrkehrsmöglichkeiten auszuschalten.

Der große Erfolg bei Drontheim
Die Erfolge der deutschen Truppen nördlich

Drontheim  sind für die weitere Krieg¬
führung in Norwegen von gröszte.r Bedeu¬
tung . Durch die Besetzung wichtiger Engen
und Geländepunktc in der Gegend von
Steinkjer  ist der Raum von Drontheim
gegen jede Bedrohung von Norden her ge¬
sichert. Der Kampfwert der den deutschen
Truppen gegenüberstehendcn Verbände wird
nach den bisherigen Eindrücken als gering
bezeichnet. So konnte zum Beispiel eine gut
ausgebante und wichtige Stellung , die mit
sechs Maschinengewehren besetzt war, von
einer kleinen deutschen Abteilung ohne eigene
Verluste genommen werden.

Zwei Volltreffer mit Wasserbomben
Zu der im OKW.-Bericht — den wir an an¬

derer Stelle veröffentlichen — erwähnten Ver¬
senkung von zwei feindlichen U - Boo-
ten  durch deutscheU-Bootjäger werden wei¬
tere Einzelheiten bekannt: Ein N-Boot wurde
mit Wasserbomben angegriffen. Es kam kurz
darauf an die Oberfläche und kenterte. Lang¬
sam versank es wieder, um nach wenigen
Minuten wieder aufzutanchen. Es war dabei
deutlich festzustellen, daß das Boot manövrier¬
unfähig war und nicht mehr dem Steuer und
der eigenen Maschinenkraft gehorchte. Kurz
darauf versank es endgültig . — Bei dem an-

Eine ernste Wnrrrunq
Britische Luftangriffe auf offene Städte
Berlin,  25 . Slpril. In allerletzter Zeit

mehren sich die Fälle. denen britische Flug¬
zeuge offene Städte , die keinerlei militärische
Bedeutung haben, mit Bomben belegen. Es
wurden am 12. April der Bahnhof der an der
schleswig-holsteinischen Küste gelegenen Stadt
Heiligcnhafcn, in der Nacht vom 22. zum
23. April die Wohnviertel der Zivilbevölke¬
rung in Oslo und in der darauf folgenden
Nacht die Stadt Heide in Schleswig-Holstein
und der Badeort Wenningstedt auf der Insel
Sylt durch britische Bombenflugzeuge ange¬
griffen und mit Bomben belegt. Wenn auch
der durch die Angriffe angerichtete Schaden
außer zersprungenen Fensterscheiben, Split¬
tern im Hotel „Kronprinz " in Wenningstedt
und Beschädigungen an Bürgerhäusern nicht
wesentlich ist, so zeigen derartige Vorfälle doch
ein gewisses System, dem Deutschland nicht
mehr länger gleichgültig gegenüberstehen darf.
Noch hat die deutsche Fliegertruppe den strik¬
ten Befehl, offene feindliche Städte ohne mili¬
tärische Bedeutung nickt anzugreifen . Sollten
aber die Engländer mit ihren Angriffen auf
nichtmilitürische Ziele fortfahren , so wird es
eines Tages für sie ein böses Erwachen geben
und dann Bombe mit Bombe vergolten werden.

deren U-Boot, das ebenfalls mit Wasserbom¬
ben angegriffen wurde, wurde beobachtet, daß
es nach dem Angriff seine Fahrt nicht fort¬
setzen konnte, sondern langsam emporstieg, bis
der Turm des Bootes dicht unter der Wasser¬
oberfläche lag. Das nochmalige Werfen von
Wasserbomben führte dann zur völligen Ver¬
nichtung des U-Bootes.

Narvik erneut unnütz bombardiert
An der im OKW.-Bericht erwähnten er¬

neuten Beschießung von Stadt und Hafen
Narvik  waren zwei Schlachtschiffe, mehrere
Kreuzer und Zerstörer beteiligt. Die Beschie¬
ßung hat wiederum längere Zeit gedauert und
in der Stadt beträchtlichen Schaden angerich¬
tet. Die deutschen Truppen wurden in ihrer
Verteidigungskraft nicht beeinträchtigt, da sie

in der Zwischenzeit genügend Zeit hatten , ge¬
eignete Stellungen auszuhebcn und auszu¬
bauen. Obwohl nun bereits an mehreren Ta¬
gen englische Seestreitkräfte Narvik unter
Feuer hielten, ist ein Landungsversuch der
Engländer bisher nicht gewagt worden.

Italiens Ministerrat tagt
Unter dem Vorsitz des Duce

bl. Berlin,  25 . April . Der italienische
Ministerrat tritt unter dem Vorsitz des Duce
am Mittwoch, 1. Mai , zusammen. Auf der
Tagesordnung stehen verschiedene wichtige
Fragen . Auf Veranlassung des Duce wird in
Zukunft der italienische Ministerrat regel¬
mäßig zu Beginn eines jeden Monats zu-
sammrntrctcn.

Monsieur Frossard mutz berichtigen
L'/iucckii/s 8 :^ 6 „iaisck ansZekegt" / LnZ/a

mus. Brüssel,  26 . April . Ministerpräsi¬
dent Ncynand hat Donnerstag nachmittag er¬
neut vor dem Auswärtige » Ausschuß der
französischen Kammer Erläuterungen über die
politische und militärische Lage abgegeben.
Seine Ansführungrn bezogen sich vor allem
auf Italien und den Balkan.

Nachdem der plumpe Annäherungsversuch
vom vergangenen Samstag in Italien nicht
die geringste Reaktion gefunden hat , beginnt
die Pariser Presse, wie erwartet , mit Drohun¬
gen gegen Italien . Was die Lage in Nord¬
en ro Pa  angeht , so bewahren die amtlichen
französischen Stellen darüber ein vielsagendes
Stillschweigen. Sie lassen auch nicht das ge¬
ringste verlauten . Im Gegenteil : der Pariser
Lügenminister Frossard hat die Presse sogar
darauf aufmerksam gemacht, daß eine Ver¬
öffentlichung des englischen Kriegsministe¬
riums von ihr falsch ausgelegt worden sei.

Es handelt sich um die Erklärung : „Im
Verlaufe unserer Operationen zur Unter¬
stützung Norwegens haben unsere Truppe»
ansehnliche Erfolge davongetragen." Die Zei¬
tungen hatten in ihrem Hunger ans Siegcs-
nachrichten diesen Satz so ausgelegt als ob

cks„ansekn/icke Lr/olge " nur iau/er Zauber

die Engländer die deutschen Truppen geschla¬
gen hätten und als ob ein Sieg schon so gut
wie sicher sei.

Das Pariser Jnformationsministerium hat
sich daher zu einer Richtigstellung  ver¬
anlaßt gesehen und erklärt , mit den „ansehn¬
lichen Erfolgen " hätten die Engländer sicher¬
lich nur gemeint, daß es ihnen überhaupt ge¬
lungen sei, irgendwo an der norwegischen
Küste Truppen zu landen.

Ceoaraphre schwach
Flugblätter über Schweden abgeworfen
Stockholm, 25. April. Ein englisches Flug¬

zeug, wahrscheinlich vom Typ „Sunderland ",
überflog — wie erst jetzt bekannt wird — am
Dienstag schwedisches  Hoheitsgebiet in
der Nähe von Varberg . Da die Maschine sich
in sehr großer Höhe befand, war das Natio¬
nalitätszeichen nicht zu erkennen. Von dem
Flugzeug wurden jedoch in deutscher Sprache
abgesaßte deutsch - feindliche Flug¬
blätter  abgeworfen, es handelt sich also ein¬
wandfrei um Produkte englischen Ursprungs.

Marschall Balbo fliegt nach Ostafrika
,L/i »enZele>t " über / staken läüt «ick ckurcki ciie 8 ückc>skarmee nickt b/ussen

§o/ »ckeci >errctrk unre ^ er k̂ o ^ eLponcienten

rcl. Nom,  26. April . In den nächsten Ta¬
gen wird sich, der Gouverneur von Libhen,
Marschall Jtalo Balbo,  znm zweiten Male
innerhalb kurzer Zeit nach Jtalienifch -Ost-
afrika begeben.

Diese Reise, die im Flugzeug erfolgen wird,
hat ein bezeichnendes Vorspiel gehabt: Von
London aus wurde das Gerücht verbreitet,
daß Kairo  die Erlaubnis zur Ueberflicgung
ägyptischen Staatsgebietes durch Balbo ver¬
weigert habe. Dies ist unrichtig, und in Ita¬
lien verhehlt man auch nicht, daß eine Be¬
hinderung des Luftverkehrs zwischen den ita¬
lienischen Besitzungen schwere Folgen haben
könnte. Aegypten scheint aber auf dem ori¬
ginellen Einfall zu bestehen, dem „willkom¬
menen Gast" ein ,,Ehrengeleit " zu stellen.
Selbstverständlich wird man in Rom scharf
darauf achten, daß diese immerhin ungewöhn¬
liche Aufmerksamkeit für einen durchreisenden
Fremden von Rang nicht die Form einer
Eskorte annimmt.

Daß in Addis Abeba kein Mangel an Ge¬
sprächthemen herrschen wird, läßt sich einem
Lcitaufsatz der „Äzione Coloniale ^ entneh¬
men, in dem die interessante Enthüllung ent¬
halten ist, daß die britischen Zusammcn-
ziehungen in Kenya fortschrciten. Daß das
Gros der englisch-französischen Nahoststreit-
kräfte ausgerechnet in Aegypten stationiert
sei, beweise, daß es sich nicht — wie in Lon¬
don und Paris noch immer behauptet wird
— um eine Vorsichtsmaßnahme gegen angeb¬
lich drohende russische Angriffe handele, son¬
dern um einen Aufmarsch gegen Li¬
byen. „Damit wollen wir nicht sagen",
fährt „Azione Coloniale" fort , „daß wir diese
zweideutigen Manöver fürchten oder daß wir
ihretwegen besorgt sind." Die Franzosen und
die Engländer können ihre Armee zusammen¬
ziehen, wann und wo immer sie wollen.
Italien fürchtet solche Drohunyen nicht, die
übrigens in vielen Fällen reiner Bluff
sind. WckS wir von den Engländern wollen,
ist das offene Eingeständnis jener Pläne , die
ne bisher -n verheimlichen trachteten.

Wir sind stark genug, um jeden, der unser
Jniperium angreift , zu vernichten. Wir
stellen jedoch fest, daß 1. England , während es
uns zu schmeicheln sucht, einen militärischen
Apparat aufstcllt, dessen einziges Angriffs¬
objekt unsere überseeischen Besitzungen sind,
daß 2. die militärischen Vorbereitungen der
Westmächte geeignet sind, andere Länder —
wie Aegypten und die Türkei — in die anti-
italienische Politik der westlichen Demokratien
zu verwickeln. Aus diesen beiden Punkten
ergibt sich die Zweideutigkeit der französisch¬
englischen Politik , deren Folgen für den bis¬
her vom Krieg verschonten Mittelmeer-
raum  verhängnisvoll werden könnten. Das
italienische Volk, so schließt das römische
Blatt , habe jedoch das Datum der Sanktio¬
nen nicht vergessen und werde sich durch die
plutokratischen Pläne im Nahen Osten nicht
überraschen fassen.

.,3V Taae Frist für Westmächle"
USA.-Stimme über Norwegen

Ncuyork, 25. April . Einer Agenturmeldung
aus Washington zufolge erklärte der Vor¬
sitzende des Auswärtigen Senatscmsschusscs
Pittman,  in einer Presseunterredung,
entweder müßten die Westmachte die deutsche
Armee innerhalb 30 Tagen aus Norwegen
vertreiben oder zugeben, daß der Krieg gegen
Deutschland kaum zu gewinnen  sei.
Pittmatt gab der festen Ueberzeugnng Aus¬
druck, daß die Vereinigten Staaten nicht in
den Krieg hineingezogen würden . Er erklärte
weiter, die amerikanischen Mütter und Väter
brauchten sich um ihre Söhne nicht zu sorgen,
denn Amerika werde aus dem Krieg Heraus¬
bleiben. — Auch ein argentinischer  Ge¬
neral sagt unvermeidliche Niederlage der
Norweger voraus . Darum stehe die Sache
der Westmächte in Norwegen schlecht. Die
„Times " in London sieht sich daher bereits
zu dem peinlichen Geständnis genötigt , daß
die deutschen Bombenangriffe eine ernste Be¬
hinderung darkellen.

in i^aeis
Von VVilvelm XiüIIer 8rÜ5seI

Der Hanptvorwurf , der Da lädier  vom
französischen Parlament gemacht wurde und
der dann auch zu seinem Sturz führte , war:
den Krieg nicht straff genug gelenkt zu haben.
In den Tagen , die dem Sturz Daladiers vor-
hergingen, konnte man in der Pariser Presse
des öfteren die Bemerkung lesen, es müsse
endlich die Jmprovisierung aufhören und der
Krieg organisiert werden. Dieser Forderung
konnte sich der neue Ministerpräsident Rey-
naud  nicht entziehen, wenn ihm auch das
parlamentarische System ihre Erfüllung er¬
schwerte. Er griff daher zu einer Zwischen¬
lösung, indem er im Rahmen der zahlenmäßig
stark vergrößerten Regierung einen sogenann¬
ten Kriegsausschuh  schuf, dem neun Mi¬
nister angehören . An fernen Beratungen , die
zwei- bis dreimal wöchentlich stattfinden , kön¬
nen auch die Oberbefehlshaber der französi¬
schen Wehrmacht teitnehmen. Ein Recht
auf Zulassung zu den Sitzungen
haben sie fedoch  nicht . Damit ist die
Führung des Krieges eine rein zivile Ange¬
legenheit geworden. Die Militärs sind nur
noch ausführende Organe , ihre Stimmen ha¬
ben bestenfalls beratenden Wert , aber aus die
Entscheidungen selbst sind sie ohne Einslutz.
Diese liegen in den Händen einer kleinen
Gruppe von Zivilisten, eines Rechtsanwalts
und Finanzmanns wie Reynaud,  eines jü¬
dischen Intellektuellen wie Mandel . . .

Man wird die Frage erheben, ob unter der
Ministerpräsidcntschaft Daladiers die Gene¬
rale mehr Einfluß auf die Gestaltung der
Dinge gehabt haben? Bis zu einem gewissen
Grade sicherlich, denn Dalaüier war nicht nur
Ministerpräsident , sondern auch Kriegsmini-
ster und zog seine militärische Umgebung auch
zu Entscheidungen über Fragen heran, die
über das rein Militärische weit hinausgingen.
Daladier  war und ist noch heute der Mann >
der Generale , was man von Reynaud  beim
besten Willen nicht sagen kann. Trotzdem aber
konnte auch er nicht verhindern , daß der
Kriegsausbruch zunächst zu einem schweren
Zusammenstoß zwischen dem rein militärischen
und dem zivilen Behördenapparat führte , der
die „Totalität der Kriegsführung " weitgehend
in Frage stellte und zu tiefgehenden Mißstän¬
den, z. B . auf dem Gebiet der Landwirtschaft,
Anlaß gab. Der Generalstab rächte sich dafür,
daß die Parlamentarier ihn jahrzehntelang
aus dem öffentlichen Leben ausgeschaltet hat¬
ten und machte rücksichtslos von seinen Son¬
dervollmachten Gebrauch. Er schuf jedoch
nichts Neues, sondern ging in Bahnen , die
Wohl dem Kriege von 1870/71, nicht aber
einem modernen, d. h. totalen Kriege ange¬
paßt waren.

Die zwangsläufige Folge war ein heilloses
Durcheinander . Die Militärs warfen den
Zivilisten Widerspenstigkeit vor und diese wie¬
derum erklärten , die Generäle zerstörten die
Wirtschaft, während die Parlamentarier und
Journalisten den Wirrwarr zwischen zivilen
und militärischen Zuständigkeiten noch ver¬
größerten . Zweifellos hätte Daladier es in der
Hand gehabt, durch entsprechende Maßnah¬
men Ordnung in dieses Chaos zu bringen.
Der „Stier " — wie ihn seine Freunde nann¬
ten — hat sich im entscheidenden Augenblick
jedoch nicht stiernackig genug gezeigt und den
Dingen ihren Lauf gelassen. Sein Sturz be¬
deutete den Sieg derZivilistenübcr
die Militärs.  Die Kriegführung Frank¬
reichs wurde in die Hände von Abgeordneten,
Journalisten , Advokaten und Finanzmännern
gelegt, während die Generalstäbler auf den
Rang aussührender Organe herabgesetzt
wurden.

Der Wechsel des Regimes berührte jedoch
in keiner Weise das eigentliche Problem.
Denn dieses beruht nicht auf der Fragestel¬
lung , ob die Regierungsgewalt den Parla¬
mentariern oder den Generalen anvertraut
werden soll. Was in Frage steht, ist vielmehr
der Krieg selbst, und zwar sowohl in seinen
Ursachen wie in seiner Führung . Man hat
den Krieg gewollt, daran besteht nicht der
geringste Zweifel ; man hat ihn sogar sehn-
lichst herbeigewünschtl Man hat sich jedoch
einer Fülle von Illusionen überlassen, Illu¬
sionen über die innere Widerstandskraft des
deutschen Volkes, Illusionen über die Schlag¬
kraft des deutschen Leeres , Illusionen über
die Wirksamkeit der Blockade, Illusionen über
Rußland , Polen usw. usw. . . . Man hatte
den Krieg erklärt und sah plötzlich keine Mög¬
lichkeit ihn zu führen . Man stand — bildhaft
ebenso wie tatsächlich — vor einer Mauer!



Die Krise, die dieser Erkenntnis folgte, war
unausbleiblich : sie wurde ansgclöst, als der
Ausgang des finnisch-russische» Konfliktes
und das Scheitern der ans diesen gesetzten
Hoffnungen auch der weitesten Oeffentlichkeit
klarinachte, dass das Räderwerk an irgendeiner
Stelle schadhaft sein mußte. Daladier konnte
in diesem kritischen Augenblick nicht mehr ein-
greise»; er besah dazu nicht die Kraft und
die Energie . Der Ministerpräsident , der so
oft den Ausspruch Clemenceans im Munde
führte : „Ich mache den Krieg!", hätte das
Parlament znm Teufel jagen können, statt
dessen aber dankte er ab. Aus persönlicher
Schwäche? Aus innerer Erkenntnis , dah die
Dinge schon allzusehr verfahren waren ? Oder
mit dem Hintergedanken, die Stimmung erst
noch weiter reifen zu lassen und eine noch
günstigere Stunde abzuwarten ? Niemand
kann diese Frage beantworten , auch wenn
man weih, dah Nikotin und Alkohol diesen
angeblich so starken Mann ruiniert haben.

Man brauchte also einen neuen Mann,
einen Mann , der dem Kriege endlich eine
„Richtung" geben sollte. Er fand sich sehr
schnell in der Person des damaligen Finanz¬
ministers Neynaud.  der schon lange auf
diese Gelegenheit gewartet hatte . Als in den
französischen Wochenschauendie neue Regie¬
rung dem Publikuni vorgestellt wurde, sah
man. wie sich ein kleiner Mann durch die
übrigen Minister nach vorn drängte , sich
brüsk vor Daladier stellte und derart zynisch
lächelte, dah jeder Zuschauer sich sagen muhte:
„Aha, der hat 's geschafft!" Das war Neynaud.
Man darf sich jedoch über Rehnaud keinen
Täuschungen hingcben. Der neue französische
Ministerpräsident ist nicht der Mann , der sich
die Macht aus freien Stücken wieder entglei¬
ten läht . Wenn Daladier die Generale hinter
sich hatte , so verfügt Neynaud über die Unter¬
stützung der Börse und des Großkapitals . Zu¬
dem ist Neynaud Meister aller Advokaten- und
Börsenschieber-Kniffe, zu denen nicht zuletzt
das Mittel der Lüge gehört. Seine Rede vor
dem französischen Senat , einige Tage nach
der deutschen Besetzung Norwegens, war ein
Meisterstück der Verfälschungen und Ver¬
drehungen . Er phantasierte den begeistert zu¬
hörenden Graubärten des Palais Luxemburg
etwas von einem riesigen Seesieg der Eng¬
länder und Franzosen vor, aus dem die
deutsche Flotte mit Not und Mühe gerade
noch einen Kreuzer und eine Handvoll Zer¬
störer nach Hause gebracht habe.

Neynaud wird nicht verfehlen, dieser
Methode auch weiterhin treu zu bleiben. Er
wird den Senatoren und Abgeordneten wei¬
terhin Märchen über irgendwelche militäri¬
schen und politischen Siege erzählen. Vielleicht
gelingt es ihm auf diese Weise, die innere
Krise Frankreichs eine Zeitlang hindurch
stagnierend zu erhalten . Sollte ihm aber eines
Tages der Atem ausgehen, was dann?
Diese Frage rührt an ein Problem , das in
erster Linie die Franzosen selbst angeht. Wir
können nur die Entwicklung aufzeichnen.

Der „neutrale " liebe Gott
Zwei Blüten englischer Ueberheblichkeit
Amsterdam, 25. April . Eine Mih Kathleen

Whitchead hat in ihrer vaterländischen Be¬
drängnis in der „Picture Post" vom 23. März
behauptet, dah der liebe Gott , wie schon in
früheren Kriegen, so auch im jetzigen Kriege
wieder die Partei Alt -Englands ergreifen
müsse. Eine andere Engländerin , die anschei¬
nend von dieser Hoffnung nicht ganz so er¬
füllt ist, stellt in derselben Zeitschrift am
13. April dazu fest, daß sich diese Mih Kathleen
offenbar, was Gottes Hilfe für England an¬
gehe, im Gegensatz zu Chamberlain  be¬
finden müsse, der hierüber anderer Ansicht zu
sein scheine, da er es abgelehnt habe, einen
nationalen Gebetstag anzusetzen, zur An¬
rufung des Allerhöchsten für eine baldige Be¬
endigung des Krieges im englischen Sinne.
Noch sei es verfrüht , den lieben Gott anzu¬
rufen , habe Chamberlain gesagt, aber er
werde den geeigneten Zeitpunkt schon abpassen
und dann das Volk zur Beeinflussung des
lieben Gottes aufrufen . Inzwischen, meint die
andere Dame, sei es daher für eine gute Eng¬
länderin Wohl das richtige, vorläufig noch
den Herrn der Heerscharen als Neutralen
zu behandeln, aber ihn in Ruhe zu lassen.
Was für Blüten treibt doch die englische
Ueberheblichkeit, die der Ueberzeugung ist, dah
die ganze Welt einschliehlich ihres Schöpfers
englisch zu denken habe!

Westmiichle geben Verluste zu
Keine französischen Alpenjäger für Norwegen

MUS . Brüssel , 25 . April . Es scheint , als seien
die Weltmächte einer plötzlichen Erleuchtung
teilhaftig geworden, da sie sich nach einer zwei¬
wöchigen Berichterstattung übelster Tendenz
über die Vorgänge im Norden nun auch ein¬
mal dazu bequemen, der Wahrheit die Ehre
zu geben. England und Frankreich stellen
übereinstimmend fest, daß die Engländer im
NordenvonDrontheim  starke Verluste
erlitten hätten und sich in der Defensive
befänden. Unter diesen Umständen ist es nicht
weiter verwunderlich, wenn die Engländer
französische Alpeniäger  anforderten , die
Franzosen aber dieses Ansinnen stur ablchn-
ten. An ihrer Stelle sollen sich nun ein Paar
Irrläufer aus Polen  gefunden haben, die
sich zu einer Einschiffung nach Norwegen be¬
reit gefunden hätten.

Schwedische Heimwehr
Demonstration am 1. Mai in Stockholm
hi- Berlin , 25. April . In Stockholm hat man

beschlossen, am 1. Mai eine gemeinsame
Demonstration  von Sozialdemokraten,
Gewerkschaften sowie den beiden rechtsgerich¬
teten Parteien , Volkspartei und Rechtspartei,
abzuhalten . Insgesamt werden vier Redner
dieser Gruppen zu Worte kommen. Die ganze
Demonstration soll als ein einheitlicher Zug
der gesamten Bürgerschaft Stockholms ausge¬
zogen werden. — Da mutz man schon sagen:
ein merkwürdiges Kleeblatt . Uebrigens wurde
in Schweden auch eine Heimwehr  gebildet , j

Französische Zerstörer aus der Flucht
kleckse rwei iemck/ickio-Laote vernichtet/

Berlin,  25 . April . Das Oberkommando
der Wehrmacht gibt bekannt:

3V Kilometer nordostwärts Narvik sind
Kämpfe unserer Sicherungen mit stärkeren
feindlichen Kräften im Gange. Narvik selbst
wurde von englische» Secstreitkräften erneut
heftig beschossen.

Nördlich Dronthcim haben deutsche Trup¬
pen nach der Einnahme von Steinklee gegen
geringen feindlichen Widerstand weitere wich¬
tige Nebergängc und Engen besetzt. Ter
Raum von Dronthcim und die von dort nach
der schwedischen Grenze führende Bahn ist
damit gegen Norden gesichert.

Der schnelle Vormarsch im Raum von Oslo
nach Norden und Nordwesten hält an. Unter¬
stützt von der Luftwaffe brachen die deutschen
Truppen jeden Versuch des Gegners , sich er¬
neut zu setzen und zwangen ihn zu teilweise
regellosem Rückzug.

Bei der U-Boot -Iagd im Skagerrak wurden
zwei feindliche U-Boote vernichtet.

Eine Borpostenflottille sichtete bei diesigem
Wetter am Westausgang des Skagerraks eine
Gruppe großer französischer Zerstörer auf
nahe Entfernung . Trotz erheblicher Neber-
legcnheit der feindlichen Strcitkräfte griffen
die Borpostenboote sofort an. Nach kurzem
Gefecht lies der Feind mit höchster Fahrt ab
und kam mit westlichem Kurs aus Sicht.

Zwei moderne norwegische Zerstörer wur¬
den mit deutschen Besatzungen in Dienst ge¬
stellt.

Die Luftwaffe klärte am 21. April über der
mittleren und nördlichen Nordsee bis in Höhe
der Shetland -Inseln und über Mittelnor-
wcgen auf.

Kampfflicgerverbände unterbrachen die Ver¬
bindungen des Gegners im Ranme nördlich

Ln^kanck beginnt Lusskneg ßeZen rivi/e Orte
Lillehammcr —Dronthcim —Bergen und be¬
kämpften, znm Teil im Tiefangriff , feindliche
Marschkolonnen, Truppenansammlungen und
Stützpunkte.

Bor der norwegischen Küste wurden durch
die Luftwaffe feindliche Trestreitkräfte ange¬
griffen. Ein britischer Flakkrcuzer erhielt da¬
bei einen schweren Treffer und stellte unter»
Feucrerschcinung seine Kampftätigkeit ein.

lieber der Nordsee wurden drei britische
Flugzeuge vom Muster Lockhead-Hudson und
ein britisches Flugzeug vom Muster Hampton-
Herford, bei Aalborg ein weiteres Flugzeug
abgeschosscn. Zwei eigene Flugzeuge werden
vermißt.

Bei dem bereits gemeldeten Airgriff briti¬
scher Flugzeuge auf die Insel Sylt  wurde
der Badeort Wenningstedt mit Bomben belegt
und mehrere Häuser beschädigt. Auw am
Rande der kleinen Stadt Heide in Schleswig-
Holstein warfen feindliche Flugzeuge in der
Nacht vom 21. April mehrere Bomben ab, ob¬
wohl sich weder in Heide noch in seiner wei¬
teren Umgebung irgendwelche militärische»
Ziele befinden. Der Feind hat damit den
Luftkrieg gegen unverteidigte
Orte  ohne militärische Bedeutung eröffnet.

Im Westen keine besonderen Ereignisse.
Zwei französische Flugzeuge wurden an der

Grenze durch Flak abaeschossen. Ein eigenes
Flugzeug kehrte vom Fcindslug nicht zurück.

Deutscher Flieoer chne d
Südwest -Frankreich in den Luftschutzkellern

Genf, 25. April . In der vergangenen Nacht
wurde im Südwesten Frankreichs Flieger¬
alarm  gegeben . Er begann nm 21.00 Uhr
und war nm 0.50 Uhr beendet.

Italien liitzt sich nicht hereinlegen
Lrankeeicki unck Lnskcmck„eu-iöeLeincie "/ Zickiersteit im t̂ itte/mee? ckurcki LnZ/anck becirollt

N o m, 25. April . Die Faschistische und Kor¬
porative Kammer hat am Donnerstag nach
Entgegennahme eines Berichtes von Minister
Pavolini den Voranschlag des Ministeriums
für Volksbildung für das Haushaltsjahr
1910/11 einstimmig angenommen. Der Sitzung
Wohnte auch der Duce bei.

Minister Pavolini gab Bericht über die
Tätigkeit des Ministeriums auf dem Gebiet
des Fremdenverkehrs, der weitgehend geför¬
dert wurde, über Theater und Lichtspiele, die
immer mehr auf das Volk abgestimmt und
dem Volk zugänglich gemacht werden sollen,
sowie über Presse und Rundfunk , die gerade
in der heutigen Zeit eine so wichtige Aufgabe
zu erfüllen haben.

Dabei kam er auch auf die Nachrichtenüber¬
mittlung über Skandinavien zu sprechen. Er
führte dabei u. a. ans:

Italien kenne aus Erfahrung den „Wert"
gewisser Quellen . Wenn die italienische Presse
sich während des Feldzuges in Polen nicht aus
erster Hand Nachrichten verschafft hätte , die
übrigens die genauen und Präzisen deut¬
schen  Heeresberichte vollauf bestätigen, und
das Polnische oder englisch-französische Nach¬
richtenmaterial hätte benutzen müssen, so hätte
man am 1. September erfahren , daß, als in
Wirklichkeit die deutsche Luftwaffe die Herr¬
schaft über den Polnischen Luftraum erobert,
die Flugzeuge zerstört und die feindlichen
Kräfte halbwegs vernichtet hatte , die polni¬
schen Verluste sich ans zwei Flugzeuge be¬
schränkten. Am 6. September hätte die italie¬
nische Presse Nachrichten über polnische An¬
griffe sage und schreibe aus Berlin veröffent¬
lichen müssen und hätte das belanglose Hin-
und Herrutschen, das im September 1939 im
Niemandsland stattfand, als „große Offensive
im Westen" bezeichnen müssen.

Italien habe aber am eigenen Leibe ver¬
spürt , was es von den Quellen zu halten habe,
die bei der Besetzung Albaniens  von star¬
ken Widerständen zu berichten wußten, im
spanischen Krieg die Siegesberichte durch Ka¬
tastrophennachrichten zu entwerten suchten,
während im abessinischen Krieg die Erfindun¬
gen der Neger-Phantasien dem italienischen
Heeresbericht vorgezogen und nach dem Marsch
auf Rom dem Faschismus eine Lebensdauer
von drei Monaten zugesprochen hatten . „Nm
wen es sich dabei handelt, braucht man nicht
weiter zu präzisieren. Es sind dieselben Herr¬
schaften, die uns heute anklagen, das zu tun,
was unsere Pflicht ist, das heißt, ihre Nach¬
richten mit den gebotenen Vorbehal¬
ten  aufzunchmen ."

Nach Verabschiedung des Voranschlags ge¬
nehmigte die Kammer den Voranschlag des
Außenministeriums . Unter Bezugnahme auf
die Haltung Italiens im derzeitigen Konflikt
betonte dabei Nationalrat Giunta: „Bei
Beginn des Krieges hat in Frankreich die
übliche Kampagne gegen Italien stattgefun¬
den; aber nachdem es zur „Nichtkricgführung"
kam, fingen einige an, von einer Wiederholung
der Lage von 1911 zu träumen . Man darf nicht
vergessen, daß Frankreich uns stets seit den
fernsten Zeiten und bis in die Gegenwart hin¬
ein feindlich gesinnt  war , wie dies zahl¬
lose Episoden beweisen. Was England an¬
belangt , dessen Macht bereits zu Zweifeln An¬
laß gibt, ist seine „traditionelle Freundschaft"
für Italien nichts anderes als ein Gemein¬
platz, der durch die Geschichte und die Tat¬
sachen Lügen gestraft wird . Warum sollte
übrigens Italien nicht das Problem seiner
Sicherheit im Mittelmeer  lösen , die
durch das Verbleiben der englischen Flotte in
diesem Meer bedroht ist? Diese Notwendigkeit
hat Italien sogar mit anderen Ländern ge¬
mein." Nationalrat Giunta sprach in diesem
Zusammenhang die Ueberzeugung aus , daß
der Konflikt sich ausweiten und damit zu
einem Krieg der Völker gegen die
Besitzenden  werde.

Sehr wenig für England übrig
Was Amerikaner an den Engländern ärgert

Amsterdam, 25. April . In einer Zuschrift an
den „Manchester Guardian " äußert sich einer
der Direktoren der Pittsburger Presbyteria-
nischen Vcröffentlichungsanstalt , Richard W-
Gray  es . über die Haltung , die die Ver¬
einigten Staaten seiner Ansicht nach Groß¬
britannien gegenüller einnehmen. Er schreibt
dabei u. a., er müsse ganz offen sagen, die
meisten Amerikaner hätten sehrwenigfür
England übrig.  Das könne er sehr gut
beurteilen . Er komme sehr viel mit intelligen¬
ten Menschen des amerikanischen Mittelstan¬
des schon aus beruflichen Gründen in Berüh¬
rung . Am englischen Charakter ärgere vor
allem den Amerikaner, daß die Engländer
Amerika als eine Art britischer Kolonie be¬
trachteten, die stets dasselbe tun müsse, was
auch England tue. In Amerika werde man
das Gefühl nicht los, daß der europäische
Krieg in seinem gegenwärtigen Stadium mehr
ein Krieg für das Empire  als ein
Kreuzzug zur Verteidigung gewisser Ideo¬
logien sei. Darüber hinaus seien die Ameri¬
kaner verärgert , weil England immer wieder
den Anspruch erhebe, der Beschützer kleiner
Nationen zu sein.

u-ae ernmak ein Zuie ,̂ aliee KöniZ
Der Londoner Nachrichtendienst verbreitete

eine Sensationsmeldung , die er eigentlich mit
den Worten hätte einleiten müssen: „Es war
einmal vor vielen, vielen Jahren ein guter,
alter König,' der sich mit schlechten Ratgebern
umgeben hatte ." Dann wäre nämlich gleich
die richtige Märchenstimmung für die Kinder
geschaffen worden . . . Denn nur politische
Kinder hören ja noch der Lügentante an der
Themse zu. Man verzichtete jedoch auf diese
Einleitung und setzte der Meldung lediglich
voran : „Das amtliche Reuterbüro teilt mit",
in der zutreffenden Annahme, daß damit der
Märchencharakter der Meldung womöglich
noch klarer gezeichnet worden sei.

Also, besagter König — es handelt sich na¬
türlich um König Haakon — ist von
einem gruseligen Attentat soeben errettet
worden. Sämtliche Ladies in England , so¬
weit sie das biblische Älter überschritten ha¬
ben, werden gerührt das Taschentuch an die
Augen führen , wenn sie vom Neuterbüro ver¬
nehmen, daß ein Attache,  an der deutschen
Gesandtschaft in Oslo dem König Haakon
nach dem Leben getrachtet habe. Dieser böse
Attache, so wird gemeldet, „verstand sich in

der Osloer Gesellschaft eine ganze Reihe von
Freunden zu machen". Ja , ja , so sind ein¬
mal die Deutschen! Wie das nnt dem ge¬
planten Attentat zusammenhängt , bleibt dun¬
kel. Jedenfalls hat aber der Attache einen
solchen Plan im Schilde geführt , von dem
König Haakon vermutlich durch die englisch-
französischen Truppenlandungen prompt ge¬
rettet wurde.

Ein Scherz? Nein : Der Londoner Nach¬
richtendienst verbreitet diese Geschichte allen
Ernstes zusammen mit einer Anzahl weiterer
Märchen, die auf der gleichen Ebene liegen.
Nur zwei Proben : Eine deutsche Formation
in Norwegen marschierte — selbstverständlich
ohne jede Sicherung — auf eine Brücke zu,
auf der sich ein norwegisches Maschinenge¬
wehrnest befand. Die Deutschen merkten
nichts, marschierten weiter und waren im
nächsten Augenblick sämtlich tot . Eine zweite
deutsche Formation marschiert hinterher,
weiß nichts von dem Schicksal der anderen
Gruppe und — und wird ebenfalls sofort
vernichtet. Dann marschiert die dritte Ab¬
teilung heran . Doch schenken wir uns den
Rest.

«Hau ruck, tvinston, hau ruck. . .!" (Marik)

Kabinettskrise in Belgien
Regierung Pierlot zurückgetreten

MUS . Brüssel , 26 . April . Die belgische Re¬
gierung Picrlot ist plötzlich Donnerstag nach¬
mittag zurückgctrcten. Diesem Entschluß war
eine Debatte in der Kammer über die Reform
des Unterrichtsministeriums vorausgegangeu.
Der Ministerpräsident hat zu diesem Regic-
rungsantrag die Vertrauensfrage gestellt.

Obwohl die Kammer mit 120 gegen 15 Stim¬
men und 15 Enthaltungen den Antrag an¬
nahm, entschloß sich Picrlot zum Rücktritt , da
die Regierungsgruppe der Liberalen sich der
Opposition hinzugesellt hatte . Die Hinter¬
gründe dieser Krise sind innerpolitischer Art.
Die Streitfrage , die zum Rücktritt der Regie¬
rung geführt hat, heschäftigt die Gemüter
schon seit längerer Zeit.

Der Antrag der Regierung , der die Krise
zum Ausbruch brachte, sah auf dem Gebiet der
öffentlichen Erziehung den Ausbau des Zwei¬
sprache ngesetzes  von 1932 vor. Jeder
Dienststelle dieses Verwaltungskörpers sollten !
demnach zwei Beamte hinzugcsellt werden, der
eine für flämische und der andere für wallo¬
nische Svrachbclange . Die Regierung ver- i
sprach sich von dieser Reform eine weitere Bei¬
legung des Sprachenkonflikts. Es wird ange- ;
nommen, daß der König Picrlot erneut mit
der Regierungsbildung beauftragen wird.

„König " Zogu vor Gericht
Unbezahlte Pelzmäntel im Millionenwert
sok. Bern , 26. April . Am 8. Mai beginnt

vor dem Zivilgericht in Rambouillet bei Paris
eine Gerichtsverhandlung gegen den früheren
albanischen König Zogu.  Der Exkönig ist von
einem Pelzhändler verklagt worden, bei dem
er vor seiner Flucht aus Albanien auch Pelz¬
mäntel für ferne Frau und seine Schwestern
im Werte von annähernd 4 Millionen fran¬
zösischer Franken bestellt hatte . Die Gerichts¬
verhandlung hat insofern einen politischen
Beigeschmack, als der Verteidiger Zogus , der'
Pariser Rechtsanwalt Landowsky, unter Be¬
rufung auf das Sonveränitätsprinzip für
Nichtzuständigkeit des Gerichtes plädieren
will (!) Das heißt also, Landowsky will vom
französischen Gericht eine Entscheidung dar¬
über verlangen , ob König Zogu noch Anrecht,
darauf hat , von französischer Seite noch als
„König von Albanien " betrachtet zu werden.

Tauffig wird gerüffelt
„Höchst bedauerlich und unverzeihlich"
Neuhork, 25. April . Die Erklärung des Kon- )

teradmirals Taussig  vor dem Marineaus - l
schuß des Senats , daß ein Krieg zwischen;
NSA . und Japan unvermeidlich sei, wird^
von der „New Uork Times " stark verur »'
teilt.  Marineoffiziere hätten die Aufgabe,)
Amerika zur See einsatzbereit zu halten , nicht?
aber das Recht. Außenpolitik zu machen, zu- ,
mal in so kritischen Zeiten . In Taussigs Pes- l
simismus spiegele sich nicht die augenblickliche-
Stimmung des amerikanischen Volkes. Auch'
die „Washington Post " greift den Konter -'
admiral an und bezeichnet ferne Behauptun¬
gen als einen höchst bedauerlichen und mr.
einen Seeoffizier unverzeihlichen Mangel
an Disziplin,  der die Außenpolitik der
Negierung ungemein erschwere.

London mutz dementieren
Keine Kanadier in Norwegen

Amsterdam. 25. April . Die Anwesenheit
kanadischer Truppcneinhciten in Norwegen!
wird jetzt in London amtlich dementiert . Es,
wird auch gesagt, daß es zwar möglich sei,!
daß einzelne Kanadier  sich bei den alliier¬
ten Truppen befänden, geschlossene kanadische)
Einheiten seien jedoch nicht nach Norwegen
entsandt worden.

cichsminister Dr . Goebbels empfing aus
aß des Abschlusses der deutsch- spanischen,
nverhandlungen den Leiter der Filmav - ,
mg des spanischen Innenministeriums AU- .
o Manuel Garia Vinolas und den Leiter
Filmabteilung des spanischen Handels-

isteriums Santos Bernardo Bollar -Layda.



-̂ us 8tadt und Kreis caiw
Deine Lpenele — ein Opkve/

Wie bereits verschiedentlich von uns berich¬
tet wurde, führt die Organisation des Winter¬
hilfswerkes am kommenden Samstag und
Sonntag die erste Listensammlung des
Kriegshilfs Werks fürdasDeutsche
Rote Kreuz  durch. Die NSV .-Waltcr und
WHW.-Helfer kommen mit einer Sammel¬
liste in jede Haushaltung und bitten die Volks¬
genossen um eine Spende für unsere verwun¬
deten Soldaten . Hierzu schreibt uns Gau-
hauptstellcnleitcr Greiner  u . a. folgendes:

Selbstverständlich ist, daß wir freudigen
Herzens unsere Spende geben. Jeder Volks¬
genosse war Spender im Kriegswinterhilfs¬
werk und hat sich mitgefreut, als Dr . Goeb¬
bels bei seiner letzten Rede im Sportpalast
verkündete, daß dieser Sieg der Heimat gegen
England genau so wuchtig ausgefallen war
wie die Schläge, die unsere stolze Wehrmacht
dem Gegner austciltc . Jeder wird es auch
setzt wieder als eine Ehrenpflicht ansehen,
seine Spende zu geben, wenn es gilt, unseren
Perwundeteil den Dank ' dafür abzustatten,
«aß sie ihr Blut und ihre Gesundheit für die
Freiheit eines jeden einzelnen von uns ge¬
opfert haben. Da dieses Opfer, das die Ver¬
wundeteil für uns brachten, aber mit einer
Geldspende überhaupt niemals wettgemacht
werden kann, wollen wir dieses Mal die Höhe
unserer Spende so hoch ansetzen, daß wir
Wirklich  von einem Opfer  reden können.
Dies ist aber nur dann möglich, wenn der ge¬
spendete Betrag in unserer Lebenshaltung
„spürbar " ist. Dann darf auch der deutsche
Frontsoldat die Gewißheit haben, daß die Hei¬
mat hinter ihm steht und daß das Deutsche
Rote Kreuz aufs beste gerüstet ist und bereit,
ihm das Menschenmögliche an Pflege ange¬
deihen' zu lassen, wenn er verwundet ist.
Polizeistunde und ranz am1. Mai
Der Rcichsführer ff und Chef der Deut¬

schen Polizei hat die Polizeibehörden ange¬
wiesen, von einer Hinausschiebung  des
Beginnes der Polizeistunde von Amts wegen
sowohl als auch auf besonderen Antrag am
1. Mai grundsätzlich abzu sehen.  Dagegen
soll Anträgen auf Genehmigung von Tanz-
lustbarkeiten im Nahmen der Regelung ent¬
sprochen werden, die für die Osterfeiertage
galt. Es kann also am 1. Mai auch schon
am Nachmittag getanzt  werden.

Freiwillige vor!
Alles hilft mit bei der Frühjahrsbestellung
Die Sicherung der Volksernährung ist eine

entscheidende Voraussetzung für den Sieg . Die
Arbeit auf Aeckern und Feldern und auf den
Höfen ist darum ein notwendiger Akt
unsererLandcsverteidiaung.
Welche Bedeutung Partei und Staat der Ar¬
beit des Landvolkes beimessen, drückt sich Wohl
am besten durch den Erlaß des Stellvertreters
des Führers , Rudolf Heß, über den freiwil¬
ligen Einsatz der Partei bei der landwirt¬
schaftlichen Arbeit aus.

Freiwillige vor! Dieser Ruf ergeht durch
die NSDAP , an alle Volksgenossen.
Die Frühjahrsbestellung beginnt und die Art
ihrer Durchführung ist bestimmend für die
kommende Ernte . Wie jeder andere Berufs¬
stand, so hat auch das Landvolk zur Verteidi¬
gung der Grenzen unseres Reiches und des
Lebcnsrechts unseres Volkes Männer und
Material an die Front gegeben. So entstehen
naturnotwendig in der Ernährungsfront
draußen gcwiße Lücken, die nunmehr durch
den Einsatz der Partei wieder geschlossen wer¬
den sollen. Freiwillige vor! Mit diesem alten
deutschen Kampfruf freiwilliger Einsatzbereit¬
schaft und entschlossenen Opfcrwillens werden
Zehntausende deutscher Männer und Frauen,
deutscher Jungen und Mädel sich zur Ver¬
fügung stellen, damit auch der letzte Quadrat¬
meter des deutschen Bodens rechtzeitig bestellt
chird. Schultcr an Schulter  stehen so die
Männer und Frauen der Partei und des
Reichsnährstandes,  um die Sicherung
unserer Volksernährung trotz der Erfordcr-
msss des Krieges zu erzwingen.

Hausfrauen, sammelt Altpapier!
Großaktion der Hitler-Jugend

Altpapier ist ein wichtiger Rohstoff, beson¬
ders in Kriegszeiten. Dieses wertvolle Ält-
vgpier wird aber noch nicht in genügender
Masse erfaßt . Deshalb hat der Reichskom¬
missar für Altmaterialverwertung erneut eine
Sammlung von Altapier angesetzt. Auf seinen

Wunsch yal die Reichsjugendführung die ge¬
samte  HI . dazu aufgerufen, das vielfach
noch in den Haushaltungen , kleingewerblichen
Betrieben und Büros ungenutzt vorhandene,
oft genug sogar zur Verbrennung vorgesehene
Altpapier zu sammeln. Die NS . - Frauen-
,schaft  wird jede Hausfrau veranlassen, das
vorhandene Altpapier bercitzustellen. Schon
seit einigen Monaten führt die Hitler -Jugend
unseres Gebietes auf Veranlassung des Gau¬
beauftragten Neihle  in "zahlreichen Städten
Altpapiersammlungen durch. Nun sammelt sie
in jedem Ort des Gaugebietes. Ein bestimm¬
ter einheitlicher Sammeltag wird nicht fest¬
gesetzt, vielmehr werden die Sammeltermine
von Fall zu Fall in den einzelnen Kreisen
festgelegt. Einmal im Monat  wird aber
bestimmt von der HI . gesammelt.

Gesammelt werden alle Arten von Alt¬
papier, Zeitungen, alte Zeitschriften, Schul¬
hefte und Briefumschläge, Pappkartons , Pack¬
papier, Tüten usw., vor allem Knüllpapier.
Das Altpapier muß aber frei von Unrat sein.
Auch fettiges und stark verschmutztes Papier
wird nicht gesammelt; kann ruhig verbrannt
werden. Nun kommt cs auf die Hausfrau

an. Altpapier, das sie sammelt und der HI.
übergibt, ist ihr Beitrag zur Brechung der
Blockade. Schwäbische Hausfrauen , sammelt
Altpapier, die HI . wartet darauf, es abzu¬
holen.

Lan-jahrgefprsche im Kun-funk
Zum Beginn des siebenten Landjahres am

heutigen Donnerstag bringt der Deutsch¬
landsender  innerhalb seiner Sendung
„Zeitgeschehen" (18.30 bis 19 Uhr) ein Ge¬
spräch mit dem Leiter der Abteilung Land¬
jahr im ReichserziehungsministeriumStaats¬
rat Schmidt - Boden  st edt  über Sinn
und Bedeutung des Landjahres. Ein Gespräch
mit Eltern ehemaliger Landjahrjungen und
-mädel schließt sich an. Besonders solche
Eltern , deren Sohn oder Tochter in diesem
Jahr in das Landjahr cinberufcn worden ist,
werden auf diese Sendung hingcwicscn.

Pfingstmontag nicht fleischfrei
Das Reichscrnährunqsministerium gibt be¬

kannt. daß der diesjährige Pfingstmon¬
tag kein fleischfreier Tag  ist . In den
Gaststätten und Bcherbergungsbetrieben dür¬
fen also an diesem Tage gegen Abgabe von
Flcischmarken fleischhaltige Gerichte verab¬
folgt werden.

Die neue Lebensmittelzuteilung
fVlelu iVlarmelLäe unä Kä8e— KucliengebLclc brollillrtenpsliLtltig

Die vom Verbraucher für die Zeit dom
6. Mai bis 2. Juni auf Karten Anstehenden
Lebcnsmittelmrngcn bleiben, wie ein Erlaß
des Rcichsministers für Ernährung und Land¬
wirtschaft bestimmt, gegenüber den bisherigen
Rationen im allgemeinen unverändert . Die
Marmelade- und Käseration wird erhöht.

Die wöchentliche Marmelade-
ration  wird von 100 auf 150 Gramm er¬
höht. Außerdem wird das Umtauschverhält¬
nis von Marmelade in Zucker verbessert. An
Stelle von 150 Gramm Marmelade können
ab 6. Mai 115 Gramm Zucker (bisher für
100 Gramm Marmelade 40 Gramm Zucker)
bezogen werden. Als Ausgleich für die er¬
höhte Marmeladezuteilung und für die Ver¬
besserung des Umtauschverhältnisses, die das
Einmachcu im Sommer und Herbst fördern
soll, wird die wöchentliche Zuckerration von
250 auf 225 Gramm herabgesetzt. Verbraucher,
die einmachen  und daher Marmelade in
Zucker Umtauschen wollen, erhielten bisher
innerhalb einer Zuteilungsperiode aus der
laufenden Zuckcrzuteilung und statt der
Marmelade zusammen 1160 Gramm Zucker,
während ihnen nach der neuen Regelung 1360
Gramm Zucker zustehen.

In den Wintermonaten konnten infolge des
jahreszeitlichen Tiefstandes der Milcherzeu¬
gung nur drei Wochen-Rationen an Käse
während einer vierwöchigen Zuteilungsperioüe
ausgcgeben werden. Ab 6. Mai ist es dem¬
gegenüber möglich, die Käseration zu erhöhen,
und zwar so, daß nunmehr auch in der
vierten Woche  der Zuteilungsperiode die
übliche Wochenration anKäseoberQuark
zur Ausgabe gelangt. Dem Verbraucher stand
cs bisher frei, an Stelle von Margarine die
gleiche Menge von Speiseöl und an Stelle von
Schweinespeck oder Schweincrohspeck die gleiche
Menge Schweineschmalz zu beziehen. Die
Anforderungen von Speiseöl und

Schweineschmalz  sind daraufhin wegen
des höheren Fettgehaltes in unerwünschtem
Umfange gestiegen. Um dem Einhalt zu ge¬
bieten, ist jetzt entsprechend dem Gehalt an
Reinfctt in den einzelnen Fettarten ein ge¬
rechtes Verhältnis zwischen Margarine und
Speiseöl in Schweinespeck bzw. Schweincroh¬
speck und Schweineschmalz festgelegt worden.
100 Teile Margarine werden kartenmäßig 80
Teilen Speiseöl, 62,5 Gramm Speck oder
Schweincrohspeck, 50 Gramm Schweineschmalz
gleichgestellt.

Um den Unzuträglichkeitenbeim Kuchenver¬
kauf entgegenzutreten, ist mit Wirkung vom
6. Mai ab Kuchengebäck  jeder Art brot¬
kartenpflichtig  gemacht worden. Da die
Brotration im allgemeinen reichlich ist, wird
der Verbraucher in der Lage sein, für Kucheu-
gebück oder Dauerbackware Brotkarten¬
abschnitte abzugeben. Zur Durchführung der
Kartenpflicht für Kuchen ist eine Umgestal-
tung der Brotkarte  erfolgt . Unter an¬
derem kommen Zehn-Gramm -Abschnitte zur
Einführung . Die Einzelheiten dieser Neurege¬
lung werden noch bekanntgcgeben werden.

In dem Erlaß des Reichsernährungsmini¬
sters ist weiterhin bestimmt, daß an Stelle von
125 Gramm Nährmitteln 125 Gramm Reis
bezogen werden können. Für Kinder  aller
Altersstufen wird schließlich, soweit sie im Be¬
sitz von Reichsfettkarten sind, die Möglichkeit
geschaffen, an Stelle von 62,5 Gramm Kakao-
pulvcr 50 Gramm ungefüllte Tafel¬
oder Blockschokolade  zu kaufen. Die
Ausgabe dieser Ware erfolgt im Rahmen der
bei den Groß- und Klcinvcrteilern lagernden
Vorräte . Ein Anspruch auf Lieferung von
Schokolade besteht somit nicht. Kakaopulver
kann jedoch in jedem Falle bezogen werden.

Die Bestellscheine  sind in der Woche
vom 29. April bis 4. Mai möglichst frühzeitig
bei den Verteilern abzugebcn.' -

MZSZMZ'eL LM
Am 1. Mai beginnt die Rcichslotterie

derNSDA  P . für die N S .-V olksWohl¬
fahrt.  Auch sie wird, dessen sind wir gewiß,
keinen geringeren Erfolg haben, als die
WHW.-Lotteric während der Wintermonatc.

*
Im Hinblick darauf, daß in der jetzigen Zeit

jeder einzelne Volksgenosse seine ganze Kraft
in den Dienst der Allgemeinheit stellen muß,
hat der Reichserziehungsministcr angeordnet,
daß Lehrer  des Volksschuldienstes und
Mittelichuldienstcs, - die das 65. Lebensjahr
vollendet haben und noch dienstfähig
sind, bis auf weiteres nicht in den Ruhestand
versetzt werden sollen; sie sind möglichst in
vollem Umfange weiter zu beschäfti¬
gen.  Lehrer , die nach Vollendung des
65. Lebensjahres noch beschränkt dienstfähig
sind, sollen ebenfalls bis auf weiteres in
ihrem bisherigen Beamtenverhältnis belassenwerden. . . -

und a Anstrage deS Reichslustfahrtministcrs
Oberbefehlshabers der Lustwafic wird

ein Merkblatt über den Schutz der
Fe n st erscheibenbeiLuftan griffen
von Ämtsträgern des Reichsluftschutzbundcsan die Bevölkerung verteilt werden. Das
Merkblatt weist u. a. darauf hin, daß das
Oeffnen der Fenster und das Schließen der
Roll - und Klapplädcn oder der Jalousien
eine Zerstörung der Fensterscheiben bei Luft¬
angriffen in vielen Fällen verhindern kann.

In einem Erlaß des Reichsluftfahrtmini¬
sters wird erklärt, daß eine aus Bequemlich¬
keit erfolgende dauernde Aufbewah¬
rung von Volksgasmaskenim Luft¬
schutzraum unzulässig  ist . Die Volks-
gasmaSke muß während der Lagerung vor
Feuchtigkeit geschützt werden. . ,

Ab 1. Mai dürfen Trockenbatterien
an Verbraucher nur gegen Bezug¬
scheine  abgegeben bzw. bezogen werden.

Die Oberbayrische Volksbühne kommt nach
Teinach und Stammheim. Tie NS .-Gemcin-
schaft „Kraft durch Freude" veranstaltet am

Sonntag in Bad Teinach und in Stamm¬
heim  eine Theatervorstellung mit der im
Kreis Calw durch über 45 Veranstaltungen
bekannten Oberbayrischen Volksbühne. Das
heitere, echt bayrische Lustspiel „Das Vsr-
legenheitskind" kommt zur Aufführung, ein
Stück, das überall Stürme der -Heiterkeit ent¬
fesselte.

Neuenbürg, 25. April . Am 11. April war
der zehnte Erinncrungstag an die Gründungs¬
versammlung der Ortsgruppe Neuenbürg der
NSDAP . Es sprachen damals der jetzige Kreis¬
leiter Wurster aus Calw und Pg . Dirr ans
Stammheim zu den etwa 40 Versammlungs¬
teilnehmern. 13 Männer traten am Grün-
dungstag der Ortsgruppe bei. Tie Erinncrungs-
feier soll nach dein Krieg zusammen mit den
jetzt an der Front weilenden Kameraden fest-
lich begangen werden.

MirEsärLkt kLs»»IZe
Oesfenkliche Bausparkasse Württemberg
Tie Oeffentliche Bausparkasse Württemberg

konnte sich innerhalb von zehn Jahren bei den
öffentlichen Anstalten an die erste Stelle set¬
zen, nach den zugeteilten Beträgen zur zweit¬
größten Bausparkasse  im Reich über¬
haupt entwickeln, obwohl sie nur in Württem¬
berg und Hohenzollern arbeitet . Sie führt
jährlich im Durchschnitt 10 Millionen Mark
dem Wohnungsbau zu. Das große Vertrauen
zur Anstalt kennzeichnet die Tatsache, daß nur
in den ersten drei Kriegsmonaten der Ver-
tragszugnng zurückblieb. Seit Dezember 1939
erreichte der Zugang^ vieder die besten Ergeb¬
nisse vor dem Krieg mit 1,9 Millionen Mark.
Nach 1,5 Millionen Mk. Zuwachs im Januar.
1,4 Millionen im Februar und 1,7 Millionen
im März brachte der April bisher schon
2,1 Millionen Mark weiteren Zugang . Die
Kasse hat 1939 wieder wertvolle Aufbauarbeit
geleistet. 69 v. H. aller neuen Verträge dienen
Wohnungsneubauten , 24 v. H. dem Hausbau
oder Lauskauf , der Nest für Hausinstand-

Sei bereit! üerne helfen für
den Zoll der silot —
Arbeite mit im Deutscher;
Roten kreuz!

setzung oder Hypothekenablösung. Mit 17,232
Millionen Mark Vertragssumme blieben die
Neuabschlüsst-  nur um 2,4 Millionen Mk.
hinter dem V--^ ahr zurück. Gegenwärtig geht
die Entwicklung wieder sehr erfreulich nach
oben. Unsere Bausparer haben sich durch den
Krieg nicht irre machen lassen. Die Spar¬
guthaben  sind um 1,3 Millionen Mark ge¬
stiegen. Soweit Bausparern durch Kriegsmaß¬
nahmen die Bezahlung ihrer Beiträge gebin¬
dert ist, sind die Zahlungen gestundet. Es hebt
wieder das grenzenlose Vertrauen hervor,
wenn während der letzten Monate freie Gel¬
der der Bausparer in stärkerem Ausmaß zur
vorzeitigen Rückzahlung von Bauspardarlehen
benutzt worden sind, so daß die Summe der
ausstehenden Darlehen und Zwischenkrediteum rund 1,5 MillioneirVMk. kleiner wurde.
Auf 19108 Verträge überall Millionen Mk.
Vertragssumme stieg der Bestand, die Zutei¬
lung auf 12644 Verträge üvv: 107 Millionen
Mark. 80 v. H. aller DarlcheiXsind mit mehr
als 40 v. H. des Grundstückswerts beließen
oder nachrangig sichergestellt.

Zentralkasse Württembergischer Volksban¬
ken. Die HD. genehmigte den Abschluß aüD
dem Reingewinn von 97 022 Mark. Hieraus
werden 5 v. H. Dividende  verteilt uyd
65 000 Mark an die Rücklagen gegeben. Me
freien Rücklagen betragen damit 1,315 Mil¬
lionen Mark bei 612 000 Mark GeschMstzüt-
haben.

Stuttgarter Schlachtviehmorkk
vom Donnerstag , 25. April

Preise  für V- Kilogramm LebendgewR
in Rpf.: Ochsena) 45 bis 45,5, L) 40 bis 411
Bullen ai 42.5 bis 43.5, b) —, c) 30 bis «
Kühe a) 42 bis 43.5, b) 36 bis 39.5, c) 28
33.5, d) 15 bis 22; Färsen a) 42 bis 44:5, b)
bis 40.5; Kälber a) 63 bis 65, b) 57 bis :
c) 44 bis 50, d) 35 bis 40; Lämmer und Har^
mel bl ) 49, b2) 48 bis 49, c) 32; Schweine ch,.
bl) und b2) 55, c) 54, d) 51, e) und f) 49. oF
55. — Marktverkauf:  Alles zügelet
Schafe nicht notiert.

K3.-Z?ros86 Württemberg 6mbli . Qesamllsitung o . öovg-
n v r . ktuttgLrt , b'rieöriebstr . 13. Vorlagsjeiter uvä Lcdritt - :
leiter I' . N. 8 c li s s l e. Verlag : Ledvarrvalä -Waelit
OmbU . Druck : OolseblSgsr 'sebv Duoküruckerei Oslv.

2 . 2t . kreisligto 4 gültig.

Ealw, den 25. April 1640

Todesanzeige
Unsere liebe Tante

Frau Rosa Haydt
geb. Scheuerte

Ist heute unerwartet rasch verschieden.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Der Neffe: Fritz Müller , Ncubulach
Beerdigung Samstag nachmittag 3 Uhr von der

Friedhofkapelle aus.

Holzbronn , den 25. April 1940

Todesanzeige

Nach Gattes ewigem Ratschluß ist unsere liebe, gute
Mutter, Schwiegermutter und Großmutter

Katharina Lutz
geb. Ratfelder

nach schwerer Krankheit im Alter von 54 Jahren unserem
Baler im Tode gefolgt.

Im Namen der iraucrndcn Hinterbliebenen:
Familie Lutz

Beerdigung Samstag mittag '^2 Uhr in Holzbronn.

Radio
gutcrhalten, (Gleichjirom) Neu-
prcis RM. 198.— umstände-
balber zu RM . 60.— zu ver¬
kaufen.

Anzusehcn Bischofstr. 2, ll Stock
(KdF . Dienststelle)

Gill erd.Kommode
oder Waschkommodesucht zu
kaufen. Wer, sagt die Geschüstsst.
der „Schwarzwald-Wacht".

Lamp / cker Ee/astr / Lel/t I/ufäkleuerstüteu/

Irl . oder Frau , im Kochen ersah-
rcn , als

Hausgehilfin
(Hausfrau ist anwes .) für gepflegten
Haushalt auf 1. Mai in Einsam.
Haus „ach Pforzheim-Brötzingen
gesucht. Angebote unterL. 3 . 98
an die Geschäftsstelle d . „Schwarz-

, waid -Wacht " erbeten.

In sonniger, freier Lage

LZiiumer-MHNW
mit Zubehör sofort oder später ge¬
sucht. Angebote unterK. L. 98
an die Geschäftsstelle der„Schwarz¬
wald-Wacht".

Schönen festen

Kopfsalat
sowie

Monatretticheund
Büschelesrettiche

empfiehlt

Ehr . Hiigele

VIL
Ois groüs

ksirnlisn -8onntsA5 ?siNir>xf
^sclsn krsilsg usul 20 kt.



Amtliche Bekanntmachungen

HNsSrMheWrrsllNgm
KohlkWiktschllsOhrM /41
Nach der Anordinmg 5 der Reichsstelle für Kohle vom 3. April

1940 gilt für die Hausbrandbevorratung im Kohlenwirtschafts¬

jahr 1940/41 (1. April 1940 bis 31 . Mär ; 1941 ) folgendes:

I. Allgemeines

Zum Hausbrand gehört der gesamte Brcnnstoffbedarf der

Haushaltungen , der Wehrmacht , Behörden , Anstalten , Geschäfts¬
räume und dergleichen , ferner der landwirtschaftlichen , gewerb¬

lichen und industriellen Verbraucher , sofern sie nicht nach der

Anordnung 2 bei der Industrie - und Handelskammer melde-

pflichtig sind . Meldepflichtig nach der Anordnung 2 ist nur,
wer in seinem Betriebe einen Kohlcnvcrbrauch von monatlich

mindestens 20 Tonnen hat . Alle anderen Verbraucher fallen

unter die nachstehende Regelung.

Als Hausbrandbrennstoffe im Sinne der neuen . Anordnung 5

gelten alle Steinkohlen und Braunkohlen sowie die aus diesen

Kohlen hcrgestellten festen Brennstoffe (wie Steinkohlenbrikctts,
Braunkohlenbriketts , Zechenkoks , Gaskoks usw .) .

Tic Belieferung der Verbraucher mit Hausbrandbrennstoffen
erfolgt durch die . Kohleneinzelhändler . Die Genossenschaften und

Werke dürfen weiter liefern , soweit sie Hausbrandbrennstoffe
schon bisher unmittelbaren die Verbraucher geliefert haben.

Für Betriebe , die bisher Belegschaftslieferungen dnrchgeführt
haben , gilt dasselbe . Sämtliche Lieferer im Sinne dieses Ab¬

satzes gelten nach der Anordnung 5 als Händler und haben

die diesen zukommcnden Aufgaben erfüllen.

lk. Erfassung , des Brennstosfbedarss bei den Verbrauchern

Wer Hausbrandbrennstoffe beziehen oder geliefert haben

will , muß in die Kundenlistc eines Kohlenhändlers , einer Ge¬

nossenschaft oder eines Betriebs eingetragen sein . Für die An¬

tragstellung sind besondere Formblätter zu verwenden , die allen
Verbrauchern in den nächsten Tagen zngehen werden . Wer bis

spätestens 29 . April 1940 keinen oder einen unrichtigen Vor¬

druck erhalten hat , hat den erforderlichen Vordruck bei der

Kartenausgabestellc (Bürgermeisteramt ) anzufordern . Ver¬

braucher , welche neben sonstigen Brennstoffen Gaskoks beziehen
wollen , benötigen einen besonderen Ergänzungsantrag , der zu¬

sammen mit dem ordentlichen Antrag vom Gaswerk ausgefüllt
wird.

Tic Verbraucher von Hausbrandbrennstoffen werden in fol¬

gende Gruppen eingeteilt:

Gruppe 1:
Sa uskaltunaen mit Einielosenbemm a. wozu auch die Mehr-

zimmerkachelosenheizung gehört . Alleinstehende Untermieter

werden zum Haushalt gerechnet und füllen deshalb keinen be¬

sonderen Antrag aus . Familien als Untermieter gelten als

selbständige Haushaltungen . Gewerblich und beruflich benützte
Räume , die mit einer Haushaltung mit Einzelofenheizung in

räumlichem Zusammenhang stehen , gehören ebenfalls zur

Gruppe 1.

Gruppe 2:

Zentralbeheizte Privathäussr , Haushaltungen mit Stockwerks¬
heizung und zentrale Warmwasserversorgungsanlagen.

Für Wohnungsinhaber der Gruppe 2, die kein Gas - oder

Elcktrokochgerät mit mehr als einer Brennstelle haben oder

ihre Wäsche selbst waschen , muß der Vermieter oder der Haus¬
verwalter die dafür vorgesehene Brennstoffmenge bestellen . Das

Nähere ergibt sich aus dem Antragsvordruck.

Gruppe 3:
Wehrmacht , BMr !LU- UNd Anstalten . landwirtschaftliche , ge¬

werbliche und industrielle nichlmcldepflichtige Betriebe sowie ge¬

werblich oder beruflich benützte Räume , die nicht mit einer

Haushaltung der Gruppe 1 in räumlichem Zusammenhang stehen.

Der Kohlenbedarf für den mit dem landwirtschaftlichen Be¬

trieb verbundene » Haushalt ist bei der Feststellung der Gesamt¬

menge mit einzubeziehen , da er vom Betriebsbedarf nicht ge¬
trennt werden kann.

Für jede der 3 Gruppen ist ein besonderer Antragsvordruck
zur Aufnahme in die Kundenliste eines Händlers , einer Ge¬

nossenschaft oder eines Betriebs zu verwenden . Die Wahl des

Händlers usw . ist dem Verbraucher freigestellt.

Verbraucher der Gruppe 1 dürfen ihren Antrag nur bei

einem Händler oder einer Genossenschaft oder einem Betrieb

stellen . Ausnahmen sind nur in den Fällen zulässig , in denen

neben Hausbrandbrennstoffen Gaskoks bezogen werden will.

Verbraucher der Gruppen 2 und 3 können Anträge bei

mehreren Händlern oder Genossenschaften stellen , wenn auf

jeden Händler ' oder auf jede Genossenschaft mindestens 20 Ton¬

nen . einer Brennstossart entfallen . Verbraucher , die bei mehreren
Händlern oder Genossenschaften Anträge stellen , haben auf

jedem Antragsformblatt die Namen sämtlicher Händler und

Genossenschaften und die bei diesen bestellten Mengen anzugeben.

Die ausgesiillten Anträge aus Eintragung in die Kunden¬

liste eines Händlers , einer Genossenschaft oder eines Betriebs

sind von allen Verbrauchern , die im Kohlenwirtschaftsjahr
1940/41 Brennstoffe benötigen , bis spätestens 1. Mai 1940 dem

-Händler, der Genoffenschaft oder dem Betrieb zu übergeben.
Dieser Termin ist unter allen Umständen emzuhalten . Der

Händler usw . ist verpflichtet , die eingekommenen und angenom¬
menen Anträge zu prüfen und etwaige Lücken und Unrichtig¬
keiten in dem Antrag mit dem Kunden sofort zu beheben.

Nimmt der Händler usw . den Antrag nicht an , so ist der An¬
trag sofort , spätestens jedoch innerhalb 3 Tagen an den An¬

tragsteller zurückzugeben . Findet der Antragsteller keinen Händ¬

ler , so werde ich ihm auf Antrag einen Händler zuweisen.
Diese Anträge sind spätestens bis zum 4 . Mai 1940 bei mir

einzureichen . Derartigen Anträgen , die nach diesem Zeitpunkt
bei mir ' eingehen , kann nicht mehr entsprochen werden.

Die Verbraucher mit wechselndem Standort haben wie folgt

zu verfahren:
s) Wenn sie einen festen Wohnsitz haben , an dem . sic sich

zeitweilig aufhaltcn , reichen sie ihren Antrag an das Wirt-

schastsamt ihres Wohnsitzes ein und beantragen die Ausstellung
einer Kohlcnbevorralungskarte für die ihnen zustehcnde Brenn¬

stoffmenge.
d) Hausbrandverbrauchcr , die keinen festen Wohnsitz haben,

lassen sich von dem Wirtschaftsamt , in dessen Bezirk sie sich

zur Zeit aufhalten , ein Antragsformblatt anshändigen , reichen

cs ausgcfüllt dem Wirtschaftsamt zurück und beantragen dort

die Allsstellung einer Kohlcnbcvorratungskartc.

Die Kohlenbcvorratungskartc ist im ganzen Reich gültig . Die

Abgabe von Teilmengen erfolgt durch Abtrennen von Ab¬

schnitten . Händler und Genossenschaften , die in nennenswertem
Umfang Kohle auf diese Karten verabfolgen , reichen die Ab¬

schnitte geordnet und aufgeklebt dem Wirtschaftsamt ein und

erhalten die Befugnis , eine entsprechende Menge bei ihren

Vorlicfcrcrn zu bestellen.

UI. Feststellung der Brennstofsmenge , die jedem Verbraucher
zusteht

Tie Verbraucher werden für die Zeit bis zum 31 . März

1941 in folgender Weise bevorratet:

Gruppe 1:
Die den Verbrauchern zustehenden Bevorratungsmengen wer¬

den nach Punkten ermittelt . Die Zahl der den einzelnen Ver¬

brauchern zustehenden Punkte ergibt sich aus der auf der Rück¬

seite des Antragsvordrucks aufgedruckten Berechnungstafcl.
Maßgebend ist dabei die Zahl der zum Haushalt gehörenden

und ständig anwesenden Personen sowie die Zahl der heizbaren
Räume . Zu den heizbaren Räumen gehören : Heizbare Küchen
und Wohnräume ; nicht aber Badezimmer , Dielen , Flure , Ab¬

stellräume usw . Nicht heizbar im Sinne der Anordnung 5

sind Räume , die

1. nicht mit einer Feuerstätte für die Verfeuerung von Koh¬

len ausgcstattct sind;

2 . mit einem Heizgerät für Gas oder Strom allsgestattet sind;

3 . mit einer Feuerstätte versehen sind , für die Brennholz oder
Torf zur Verfügung stehen.

Für Kochzwecke, für alleinstehende Untermieter und beim

Vorliegen besonderer Umstände (z. B . bei Krankheit , bei teil¬

weiser Benutzung der Wohnung für gewerbliche und berufliche
Zwecke usw .) wird ein Zuschlag gewährt . Die Gründe für

den Zuschlag sind im Antragsvordruck unter „Bemerkungen"
genau anzugeben . Das Nähere geht aus dem Antragsvordruck
hervor . "

Der Kreis Calw gehört zur kalten Zone . In dieser Zone

sind den auf der Rückseite des Antragsvordrucks angegebenen

Punktzahlen jeweils 2 Punkte zuzuschlagen.
Im Rahmen dieser Punkte kann jeder Haushaltungsvorstand

die von ihm gewünschten Brennstossmengen und Brennstosf-
arten bestellen.

Für jeden Punkt steht dem Verbraucher entweder 1 Zentner
Steinkohlen jeder Art oder Koks oder 1,25 Zentner Braun¬

kohlenbriketts zu . Die Verbraucher können auf Grund dieser

Zahlen und der sich für sie ergebenden Punktzahl ihren An¬

spruch feststellen.
Gruppe 2:

Bei Feststellung der Brennstoffmenge der zu dieser Gruppe

gehörenden Verbraucher wird die im Kohlenwirtschaftsjahr
1938/39 (1. 4. 1938 bis 31 . 3 . 1939 ) bezogene Kohlenmenge

zugrunde gelegt . Der Bezug in diesem Zeitraum ist im An¬

tragsvordruck genau anzugeben , lieber diesen Kohlenbezug ist

auf entsprechende Anforderung genauer Nachweis zu erbringen.

Den Prozentsatz der Belieferung im Kohlenwirtschaftsjähr
1940/41 setzt die Reichsstelle für Kohle fest.

Gruppe 3:
Für die zu dieser Gruppe gehörenden Verbraucher ist wie

bei der Gruppe ^ die im Jahr 1938/39 bezogene Brennstofs¬
menge maßgeberw . Der Bezug in diesem Zeitraum ist daher
im Antragsvordruck ebenfalls genau anzugeben und auf Ver¬

langen zu belegen . Tie Händler und Genossenschaften haben

die Anträge der Verbraucher der Gruppe 3 vor der Ausnahme
in die Kundenliste dem Wirtschaftsamt vorzulegen.

IV. Kundenlisten der Händler , Genossenschaften und Betrieb«

Bei der Aufstellung der Kundenliste sind in allen Fällen die

in der Anordnung Nr . 5 vorgeschriebenen Vordrucke zu ver¬

wenden . Die bei der Verbrauchergruppe 1 beim Vorliegen be¬

sonderer Umstände vorgesehenen Zuschläge dürfen bei der Auf¬

stellung der Kundenliste noch nicht berücksichtigt werden.

Händler und Genossenschaften , die Verbraucher aus verschie¬

denen Gemeinden beliefern , haben für die Verbraucher jeder
Gemeinde eine besondere Kundenliste auszustellen . In den

Kundenlisten sind die Verbraucher alphabetisch geordnet auf-

zuführen . Kundenlisten , welche diesen Erfordernissen nicht ge¬

nügen , werden zurückgcwiefen und müssen neu ausgestellt
werden.

Tie Händler , Genossenschaften und Betriebe haben die An¬

träge ihrer Kunden und die Aufrechnung der KundcnMen

unter Benützung des vorgeschriebenen Karteiblatts nach Ablauf

des 1. Mai 1940 möglichst bald , spätestens aber bis 8 . Mai

1940 bei mir cinzureichen . Die Anträge der Kunden sind nach

den Gruppen 1— 3 zu trennen und besonders zu bündeln.

Innerhalb der einzelnen Gruppen müssen die Anträge alpha¬

betisch gelegt sein . Die Persönliche Uebcrbringung dieser Unter¬

lagen ist zweckmäßig.

Die Händler und Genossenschaften , die Verbraucher außer¬

halb des Kreises beliefern , haben über diese Verbraucher be¬

sondere Kundenlisten zu führen . Die Aufrechnung dieser

Kundenlisten und die Anträge dieser Kunden sind nicht bei

mir , sondern beim Wirtschaftsamt des Kreises einzureichen,
in dessen Bezirk die Verbraucher wohnen.

V. Brennstoff -Bestellung durch die Händler , Genossenschasten
und Betrieb«

Der Händler , die Genossenschaft oder der Betrieb hat die

ans der Aufrechnung der Knndenlisten sich ergebende Jahres¬

menge sofort und in voller Höhe bei seinem VorlieseraMn
zu bestellen . Tie bei den Vorlicserern aufzugebenden Bestellun¬

gen dürfen insgesamt höchstens 10 v . H . höher sein , als sich

aus der Aufrechnung der Kundenlisten ergibt . Die Bestellungen

sind mir mit der Aufrechnung der Kundenlistcn zur Bestätigung
vorzulegen . Im übrigen ist nach den Bestimmungen der An¬
ordnung 5 zu Verfahren . Deren genauer Wortlaut kann bei¬

den Bürgermeisterämtern «ungesehen werden.

VI. Gleichmäßige Belieferung und ihre Ueberwachuug

Alle Händler , Genossenschaften und Betriebe werden zur

Deckung des Bedarfs ihrer Verbraucher gleichmäßig beliefert.

Soweit die bestellten Brennstoffarten und Brennstoffsorten nicht

vorhanden sind , gilt der Lieferanspruch der Verbraucher als

erfüllt , wenn ihnen art - und fortenähnliche Brennstoffe geliefert
werden . Tie Lieferung und der Bezug von höheren als der
zugelassenen Mengen ist verboten.

Der Verbraucher , der Brennstoffe lagern kann , verliert seinen

Anspruch auf Lieferung , wenn er die von ihm bestellten Brenn¬

stoffe nicht in dem Zeitpunkt , in dem sic ihm von seinem

Händler , seiner Genossenschaft oder von seinem Betrieb an¬
geboren werden , abnimmt.

VII. Strafbestimmungen

Zuwiderhandlungen gegen die vorstehenden Bestimmungen

werden nach der Verordnung über den Warenverkehr bestraft.

Calw , den 25 . April 1940.
Der Landrat

— Wirischaii '. amt —

PGÜ
WehrnmiWst Calw

(eüischl. Alzcnbcrg , Wimbcrg,
Kentheim)

Wchrmannschnsi-
dienst ain Sonn¬
log , d. 28 . April
1940 . Antreten
7 Uhr vormittags
Brühl : Wehr-

_ männer von Kenr-
heim 7 Uhr Lager Oeländerle . Die
SA . des Pi 414 Standort Ealm
einschl. des Epiclmannszuges der
politisch. Leiter machen den Dienst
mit d.Wehrmonnschaft . DieStand-
artenkapelle übt iin Lokal und steht
11.45 Uhr am Ostausgang von
Colw (beim Schiff ) zur Abholung
der Mchrmannschast bereit.

Der Sturmsiihrer,
Der Wehrmannschaftssührer.

Eli. Gsitesdieiifte
Heute Freitag 8 Uhr : Mütte

abend im Stadtpfarrhaus.

Sonntag 9.30 Uhr : Hauptgot¬
tesdienst (Schüz ) ; 11 Uhr:
Christenlehre Söhne (Kirche ) ;
5 Uhr : Abendpredigt , Ver¬
einshaus (Hermann ).

Mittwoch 8 Uhr : Miffionsvor-
trag Miss . Zimmermann,
Borneo (Vereinshaus ) .

Himmelfahrtssest 9.30 Uhr:
Predigt (Hermann ) ; Kindcr-
gottesdienst ; 2 .30 Uhr : Mis¬
sionsfest , Kirche (Nachfeier im
Vereinshaus ) .

Saatkartoffeln
(frühe)

hat abzugeben

Wünm-Lagerhtms, Calw
b. Bahnhof . Telefon 520.

^ . . . — <

llictisrck Heubergers unver¬
gängliche Operette in neuer,
filmischer Oestsit : Oroüar-
tig susgeststtet , mit besten
Umstellern besetzt unci von
einem Geister ries musika¬
lischen Lustspielfilm « in-
sreniert.

Im Leiprogrsmm:
StlAÜeil 668 klÄklilllA
unci neue lstg -TollvocllL

Vorstellungen:
kreitsg unci Lsmstsg je
sdencis 8.30 Okr. Lonntsg
nachmittag 2 Ulir, 5 Uhr
unä sdencis 8.30 Uhr.

loxsnckliche
nicht ruxelassen.

vlllksltieslei'

nevkorm

(Hro neu/örm

. - -N- 5 _ ' - -
ks ist ein 5ockgssckäkr
tür naturreine Oiätncihrvna.

I -edsnsmittst - unä RekormÜLuis
vslv , öscistr . 14

„Uralt Mch freuSe"
Die Oberbayrische Volksbühne
spielt «Iss heitere  Lustspiel

„Var Oerlegenhelisiiina
am 5snntag, Seit rs . April w«o

um 15  Ohr in Sack rein »» , llurssa«
um 20 Ohr ln riammbti« , Lurithslle

Sintritlskarten ru 70  pkg. bei «len Ortswarienu. an äer i(a» e.

i

Wehrmacht Kintrltt irrt
< _ _ _
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